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"flnitlicber Cd!
t ^ ^ «erarbeitenden Kriegsgefangenen Anspruch

^ .eÄmenge von 800g Zucker und andere Kriegs-,
^ iI ? MonatskaPftnenge von. 600g Zucke» haben.

Kriegsgefangene sind dieienrg« an-
°Ä -r schon Anspruch auf eine besondere Schwer-

>.bieb!hci der Browersorgung hatten.
Zulagev̂ Eraerineister des Kreises werden hier-

Herren ^ ^ Kriegsgefangenen bereits aus-
;eivie,ew ' besprechend zu berichtigen und die
w Zu<kê t ug auf meine Verordnung vom 1. Mar
Sudlers Nr? 101 mit entsprechender Anweisung zu

bürg, dnr -8. ^uli Königliche Landrat.

- -foTtyrtspolizeibehorden des Kreifes
t hen iw Regierungs -Amtsblatt Nr . 26 vom 24.

1 Ä ^ "öffentlichtenErlaß des Herrn Handelsmrnr-
-iuni 1916, III. 3502, betreffend Verzeichnis

»n-üen die von den Bundesregierungen mit der
ing der Azetylenapparate beauftragt sind, hierdurch!

SSurcTb « 22. Juni 1916.Der Königliche Landrat.

nidrtamtlicber Cell.
Zwei Jahre Weltkrieg.

Von Generalleutnant v . M u e l m a n n.

! Ihn sollte nicht versäumen, zu dieser Betrachtung eine
«n- mr Hand zu nehmen und darauf alle feindlichen

Ed Nordamerika bezeichnen, um zu erkennen, welche
Eiaübe wir in diesen zwei Jahren bewältigt haben,

.ij ? sichtbar werden unsere Erfolge dann , wenn wir
fptetett Grenzen entsprechend den von unseren Heeren
^ « Räumen erweitern , womit wir nicht sagen wollen,
Kl Grenzen unsere Kriegsziele decken sollen. Es hau-

unserer Rückschau nicht darum , Ziele festzusetzen,
vielmehr darum , sestzustellen, wie wir uns dem

ft« Ueberfall einer geschlossenen Uebermacht von
aegenüber nicht nur behauptet , sondern siegreich

Mt haben. Damit ist allerdings dann auch der
n bettet« , auf dem wir zu einem Frieden gelangen

„m, der uns Sich»erhert z>u Lande und ZU Wasser für
k Zukunft Netet. . . ..

braucht kaum noch einmal wiederholt zu werden, daß
-« sächlich einen Verteidigungskrieg gegen einen langst
' mm Angriff der Vervandsmächte unter Führung Eng-
, vor nunmehr zwei Jahren beginnen mrißten; „ e

im" scheinbar mit unserem Einmarsch nach Belgien,
kunserer größeren Schlagfertigkett , obgleich wir mit der
Mfierung unserer Truppen später begonnen haben als
-re Feinde, die sich ja auch Grenzverletzungen schon

chtt erlaubt« . Der Fall von Lüttich zeigte übrigens
r Welt, was deutsche Truppen auch im nicht mobilen Zu¬
llt« zu leist« vermögen. ' . _ ,

Der Hieb war noch immer die beste Deckung! So hrel-
Mr es auch 1914 und überrannten in u n g e a h n t e m
Siegeslauf Belgien und Nordostsrankreich,, bis dann
«Werraschend schnell mobilisierte Rußland uns zwang,
* Rettung Ostpreußens stärkere Kräfte nach dem Osten
«helfen, während gleichzeitig das untreue Italien Frank-
^ gestattete, seine Alpentruppen und seine schwarze afti-

isihe Armee zum Einsatz am der Marne zu bringen , um
■d im West« , auch gegen England , in die Verteidigung
«Versen. Seitdem haben wir mit einem Minderaufgebot
* Truppen im Westen standgehalten, indessen wir siegreich
*Feind im Osten Zurückwaxfen, die Bundesgenossen ent-
tat in kühnem Vorfühlen gegen Warschau, dann der
lschen Dampfwalze widerstanden, bis die Neuaufftellung
,mr Heere und eine umfass« de Organisation der Mu-

tausanfertigung uns befähigte — anders wie die schwache
k Versuche der Engländer und Franzosen ! — aus emer
t # *tt von 100 Kilometern in Galizien die russische Front

»durchbrechen, dm Feind nach Norden aufzurollen Und
, *")Osten fast ganz aus dem eroberten österreichischen Gebiet
* vertreiben.

soll der Widerstand unserer Truppen an der West-
wahrlich nicht geringer geachtet werdendste hatten vie-

erdulden und einen schweren Stand gegenüber den
wehr anwachsenden und sich technisch dervollkommen-

^«eeren der Engländer und Franzos « . Wer die Kriegs-
Dichte verzeichnet die .Kriegshandlungen des Bewegungs-

im Ost« und später Südosten , die zur Besetzung
Gebiete in Feindesland führt « , mit fetterem Druck.

*8 es uns doch auch, trotz der Kriegserklärung z;ta-
Oesterreich-Ungarn , mit diesem und Bulgarien

W ^ t, Serbien und Montenegro von den feindlichen Heeren
M^ ern und darüber hinaus dem türkischen Bundes-

me Hand zu reichen.
^ kläglich nehm« sich diesen großzügigen Krregs-
§Men gegenüber die englischen, französischen und ita-

Wjfcit Unternehmungengegen die Dardanellen , nach Sa-
und zur Erlösung der österreichisch-italienischen Ge-
°n Triest und Trt « t aus ! Sie Verliesen trotz der

^Ilosen Unterstützüng der so leistungsfähig « neutra-
»^ - 1 Vereinigten Staaten pon Nord-Amerika erfolglos,

Wir die besetzten Gebiete nicht nur behaupteten,
BP *auch der friedlichen Entwicklung in den Städten und
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aus dem Lande wieder zusührten . Die Geschichte wird einst
auch die Kulturtaten deutscher Truppen hinter der Ge-
fechtsfront zu rühmen Wissen, als eines redenden Denkmals
gegenüber den heuchlerisch« Redensarten von deutscher
Barbarei . m , .

Und wse auf dem Lande war es zu See:  Nach ! emem
aNerdings mit Verlust unserer Auslandskreuzer ruhmreiche
besiegelten Trausgehen gegen englische und japanische Ueber-
legenheit, in welcher >Z«it auch die deutschen Hilfskreuzer
zum Schreck« der Meere wurden , kam ein Stillstand der
Kriegshandlung« für die Flotte , oder sagen wir besser erne
an Entsagungen reiche Vorbereitungszeit für den groß«
Schlag, der dann am 31. Mai ds . Js . erfolgte . Es war
der Stellungskrieg des Landheeres , den die Flotte ihrer¬
seits Mt Lebensbekundung« ,ihrer Unterseeboote, Luftschiffe
und Flugzeuge in den von der englischen Flotte angeblich
beherrschten Meeresteil « und sogar über Land bis London
und zu den westlich« Industriestädten Englands . ausfullte.
Auch kühne Streifzüge zu Wasser gegen die englische Küste
zeigt« der Welt an, daß die deutsche Flotte durchaus nicht
die Neigung hatte , sich zu verkriechen. Wer nicht herauskam,
das war die englische Flotte , sie wurde erst durch Englands
Verbündete zum Einsatz gezwungen und iw ungleichen
Kampfe trotz ihrer Ueberlegenheit vom deutschen Admiral un¬
ter schwer« .Verlusten abgewies« . Zur Entsagung wurde die
deutsche Flotte auch in dem so erfolgreichen Unterseekriegy
gezwungen, die politischen und Mrtschaftlichen Verhältnisse
erfordert « es. Deshalb aber war man doch«auf diesem Ge¬
biete nicht untätig und vervollkommnete auch die Waffen zur
See, wie ja .überhaupt die Waffentechnii nicht nur , sondern
di« gesamte Industrie in den Dienst des Heeres und der Flotte
gestellt wurden und restlos arbeiteten , uM sich immer wieder
selbst zu übertreffen in Erfindung « und Gewaltleistungen

5ltt
Staunend sah die Welt auf die Organisationskraft

Deutschlands, das aus eigener Kraft der englischen Absper¬
rung und den Gefahren des Hungerkvieges trotzte. Alle Be¬
rufsstände steh« im Kampf und haben gleichen Anteil an dem
Erfolge, nicht zuletzt auch die deutsche Frau , die rm Entsagen,
wie im Ti « ste des Vaterlandes und vor allem in der Hilss-
tätigkeit zu jedem Opfer bereit ist. Landwirtschaft und In¬
dustrie wetteifert « miteinander in ihr« Leistungen für die
große allgemeine Sache und gaben der Welt em bewundertes
Zeugnis ihrer inneren Kraft und ihres Wertes. Noch zuletzt
sah die Welt mit Staunen , wie deutscher Erfmdungsgerst alle
Schranken roher , 'überleg« « Gewalt durchbricht und den
Seeweg frei M machen weiß durch Unterfahren der englischen
Blockade mittelst eines Unterfeehandelsschisfes. '

Also auch zur See heißt die Parole Deutschland
und „v o r w ä r t s" ! Es geht vorwärts überall , wenn auch
in schweren Kämpf« , der Siegesglauve ist tm deutschen Volke
Unerschüttert und selbst unsere Gegner müssen ernsehen daß

: Jnsertionspreise : Die kleine6-gesp.
t Anzeigenzeile 15 die Reklamen-
| zeile 40 A.  Bei unverändert. Wieder- jt holungs-Aufnahmen entsprechenderr
' Rabatt, für umfangreichere Aufträge*

günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten¬
zeichen od. Ansk. durch die Exp. 25 A.•♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦-

76. Jahrgang

unerrcniiutexi uuu y ~
sie Ms nicht besiegen können. Die Fortsetzung des Krieges
müßte nach dem Mißlingen der allgemein« Offensive un¬
serer Feinde einem zwecklos« Verbluten gleichkomw« . Aber
es darf n.icht nur zum Waffenstillstand komm« , der den
n« en Krieg in sich trägt . Nach den beispielloseil, allerdings
mit groß« Opfern errungen « Erfolg« muss« wir ein«
Frieden erring « , der nicht nur erne Sühne für dw Opfer
von Gut und Leben darstellt , sondern auch eine gesicherte
Zukunft verbürgt . Das Recht auf diese Forderung gibt uns,
mögen unsere Feinde das anerkenn« oder nicht, dm Kriegs-
karte Sie abzuändern , zu ihr « Gunsten, ist unseren Feinden
weder im Ost« noch im West« in nmnenswertem Umfange
gelungen, und es Wird ihnen nicht gelingen. Unsere Hilfs^
mittel sind nicht erschöpft, wir stehen, wo wir steh« « alter
Stärke und sogar in dem Vermögen, unsere Angriffe fort-
zusetzen, sei es in eigmer Sache, wie bei Verdun, oder zur
Entlastung unserer Bundesgenossen in Galizien , wo ste der
Uebermacht vorübergehend ausweichen mutzten. Ebenso sind
die Türken auf allen Fronten im siegreichen Fortschreiten.

Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier, 28. Juli. (Amtlich.)

Eiu" d« tscher°P â t r' o u i l l en v o r sto ß brachte in Ge¬
gend von Neuschap 'vlle  30 Gefangene (darunter 3 Offi¬
ziere) und 2 Maschinengewehre ein.

Dem nördlich der Somme  zur größt« Kraft 'gesteiger¬
ten englischen Feuer  folgten im Lauf des Nach¬
mittaas stä r ke r e Angri fse,  bie bei P o zi sr  e s,  sowieÄ i s"**« »!« 1*dd TSi.lt« tarn »t
unfnert Stctluiuen OB (Ui ) j 11 f amm
führten an Longueval und iM Dtelvillewald  zu
erbitterten Nahkämpfen;  aber «uch hier kann sich der
Feind keiner Erfolge  rühm « . S u d l ich der Somme
ist es bei beiderseits fortgesetzter Artillerietatigkeit nur zu
Borstöß« Von Handgranatentrupps bei Sohecourt  ge¬
kommen; sie sind ubgewiesen . ^

Oestlich der Maas  find französische Unterneh¬
mungen  geg !« das Werk Thiaumont erfolglos
geblieben . , '

Vestlicher« riegsschauplatz: , , „
Heeresgruppe des Genera lseldmarschalls

von Hindenburg.
Die Lage ist im aWemein « unverändert.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Russen  Hab« ihre A n g r i s s e mit starken Kräf¬
ten erneuert . Sechsmal  sind sie seit gestern nach¬
mittag gegen die Front Skrobowa - Whgoda (östlich!
von Gorodischtsche)

mit zwei »Armeekorps vergeblich angelaufen,

weitere Angriffe sind tim Gange. Mehrmals flu¬
teten  die Angriffswellen zweier Division« vor unser«
Schtscharastellungen  nordwestlich von Ljacho-
witschi zurück . Die V erlu  st'e des Gegners sind
se h r s chw e r.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Nordöstlich von Swiniachh  haben russische Angriffe
zunächst Boden gewonnen; Gegenangriffe sind im Gange.
Bei Postomhth warfen  österreichisch-ungarische Trup¬
pen die Russen  aus Vorstellungen im Sturm zurück.

Armee des Generals Grasen von Bothmer.
Keine besonderen Ereignisse.
Valkan-Uriegsschauplatz:
Nordwestlich und nördlich von Vodena  haben sich

kleinere, für den Gegner Verlustteiche Gefechte im Vorgelände
der bulgarischen Stellungen abgespielt.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  28 . Juli . (W.B.) Amtlich wild Perlautbatt:
Russischer Rriegsschauplatz: Am oberen-Gzarnh Czerne-

mosz  scheitert« mehrere russische Angriffe. Im Raume nörd¬
lich von Brodh  setzte der Feind, gestern seine Angriffe den
ganzen Tag über fort. Bis in den späten Nachmittag vermochte
er, von brav fechtenden Truppen immer wieder zuruckgeschlagen,
nicht einen Schtttt Raum zu gewinnen. Erst einem neuerlichen
abends angesetzten Massenstoß der Russen gelang es, o,tlich der
von Leszmow nach Brodh führenden Straße m unsere Stel¬
lungen einzudrtngen. Unsere Truppen setzten den Kamps am
Rande von Brodh fort. Bei Pustomhth  in Wolhymen ve -
trieben k. und k. Abteilungen den Feind aus einer vorgeschobe¬
nen Verschanzung. Nordöstlich von Swinruchh  wird einem
lokalen Einbruch der Russen durch einen Gegenstoß begegnet.
Seit Mitte Juli hat der Feind nach einer Pause von ^ Wochen
in Wolhhni« seine Offensive wieder aufgenommm. Das Ge¬
samtergebnis derselben läßt sich bis heute dahin zusammen-
faffen daß aus unserer Seite ein 80 Kilometer breites ,7  '

in einer Tiefe von nicht mehr als 15 Kilometer zuruck-
aedrückt wurde Diesen gettngen Raumgewinn hat der Feind
durch eine ununterbrochene Reihe schwerer Angriffe und mit

A» - « -»> s « t » >°
größeren Gefechtshandlungm. Im Becken von Laghi  brachte
eine Patrouillenunternehmung 1 Offizier und 27 Mann als
Gesanaene ein. Fm Raume von P a n ev e ggi 0 hielt das
statte feindliche Geschützfeuer an. Das Vorgehen schwächereri a-

LN .">«^ :Ä -"7 *f»
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S !-l-dIt«-° « - .hrslugi»,«- kch-t-n unsere
Geschwader unversehrt zurück.

Der türkische amtliche Bericht.
Knnstantiuovel,  28 . Juli . (W.B.) Das Hauptquar-

recht« Flügel unferk ^̂MMrMgsMMMlen Äe ^ FeindL
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durch Gegenwehr unserer Artillerie vertrieben,
anderen Fronten keine Veränderung.

* *
Die amtlichen Berichte der Gegner. ^

Der französisch e amtliche Bericht  vom 27. ^ ulr.
rhm i tt a a Südlich der Somme machten die Franzosen

westlich von Estrees einige Fmffchritte. Zugängen zu

Xw STä »ÄÄ
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an ‘ ier Angriff scheiterte im Maschinengewehrfeuer. In der
(svamuaane folaten einem Bombardement der Stellung « west-
ÄÄ 10 m, «6B .M na.*
einer Front von 1200 Mete« , fte w»rb« durch « Perrftner
unter schweren Verlusten zum Halten gebracht ™ ^
drangen in vorgeschobene Schützengrabenstncke ein Ern Gegen-

und La Laussee wieder auf. Die Franzoien pachten mrt 71 ^
iinn Handaranaten westlich von Thiaumont Fortichrrtte.
Abends:  Das übliche Geschützfeuer an dem größt« Teile der
Krönt Heftiges Artilleriefeuer aus dem rechten Muavu;e,
namentlich in den Abschnitten von Fleurh, des Waldes von
Fumin und von Chenois. - Flugwesen: Heute vormittag gegen
1045 Uhr warfen drei feindliche Flugzeuge Bomben ar?
CrevPh-en-Valois. Drei Frauen wurden verletzt und ein junges

aetötet _ Belgischer  Bericht : An der belgisch«
Front schwache Ärtillettetätigkeit in den Abschnitten Dixmurden
und Steenstraate.

Der englische amtliche Bericht  vom 27. Juli:
Nördlich ! der Linie Pozitzres -Bazentin -Le! Petit ^ Fmen wrr aufeiner Länae von 200 Yards wichtige feindliche Graben em. ^ er
Feind eroberte sie am Morgen wieder zurück, aber em unverzüg¬
licher Gegenangttff ließ uns wieder am südlichen Ende Fuß
fassen. An der rechten Flanke vertrieben wir den Fernd aus



dem östlichen und nordöstlichen Teile des Waldes von Telville
und eroberten den nördlichen Teil von Longueval zurück. Heute
schwerer Artilleriekamps nordöstlich von Pozieres in der Nähe
des Grabens Longueval-Dekville-Wald. Gestern nacht erobev-,
ten wir Pozieres und Bazentin und widerstanden bis jetzt
allen Angriffen. Am Morgen nahm der Feind nach einer
heftigen Beschießung aus der Flanke durch Artillerie einen
ganzen Graben wieder ein, aber durch heftigen Gegenangriff
gelang es uns wieder, darin Fuß zu fassen. Der heftige Kampf
dauert in der Umgegend von Telville und Longueval an. Bei
einem kleinen feindlichen Angriff drang eine Abteilung 'in
die Gräben westlich der Straße Apern-Pilkem ein, sie wurde
aber unverzüglich wieder hinausgeworfen. Weiter südlich stieß
eine englische Abteilung gegen die feindliche Linie vor und
traf auf die Deutschen in den feindlichen Drahtverhauen; sie
töteten 30 von ihnen im Kampfe. In den Gräben fanden die
Engländer viele Deutsche, die durch die frühere Beschießung
getötet worden waren. Tie englischen Flugzeuge verrichteten
am Mittwoch gute Arbeit, indem sie feindliche Batterien
feststellten. Heute war ihre Tätigkeit wegen Nebels gering.
Zwei Flugzeuge werden vermißt.

Der russische amtliche Bericht  vom 27. Juli:
Nachmittags:  Westfront : Eine feindliche Kompagnie griff
in der Nacht zum 26. Juli im Abschnitt südlich des Wolffchin-
Sees nördlich des Miadziol-Sees an ; wir trieben sie in die
Ausgangsgräben zurück. In der Gegend des Dorfes Labusi (12
Km. südöstlich Baranowitschi) Artilleriefeuer und Gefechte der
Wortruppen. Eine feindliche Abteilung in Stärke von SO bis
60 Mann versuchte in der Nacht zum 26. Juli in der Gegend
von Zoreznoie (7 Kw., soll wahrscheinlich heißen Borh Bereanhe)
einen Birkenwald 12 Werst nordöstlich des Wygonowskoje-Sees
anzugreifen, sie wurde aber durch unser Feuer abgewiesen.
In der Gegend des Slonowka-Flusses (17 Km. nördlich Brodh)
entspannen sich an dem Boldurka-Fluß Kämpfe um den Be¬
sitz der Uebergänge. Unsere Truppen machten an mehreren
Stellen Fortschritte. Nach ergänzenden Berichten hat sich die
Gesamtzahl der in den Kämpfen vom 25. Juli gemachten
Gefangenen auf 128 Offiziere und 6250 Mann erhöht, die
Beute ist auf 5 Geschütze und im ganzen 22 Maschinengewehre
gestiegen. — Kaukasus: Unsere Truppen»setzten die Verfolgung
der türkischen Armee fort, die sich auf dem Rückzug befindet.
In Erzindjan nahmen wir ein Kriegsmunitionsdepot. —
9tl&ettb0 : Westfront Im Laufe der Kämpfe vom 16. bis 25.
Juli machten die tapferen Truppen des Generals Sacharow
im ganzen mehr als 34 000 deutsche und österreichische Offi¬
ziere und Soldaten zu Gesängenen und erbeuteten 45 Geschütze
und 71 Maschinengewehre. — Kaükasusfront: Feststellungen
haben ergeben, daß uns in dem Depot von Sipikor, 20 Werst
nördlich Erzindjan , etwa 5000 Handgranaten, mehr als 1000
Artilleriegeschosse und 600 Kasten mit Gewehrmunition in die
Hände fielen. In Akndag-Han (20 Km. nördlich Erzindjan)
erbeuteten wir ein Lazarett mit 800 Betten. In Erzindjan
nahmen wir ein Depot mit Gewehren, Revolvern, blanken Waf¬
fen, Ärtilleriemunition , Petroleum und Benzin im Gewicht
von mehr als 1000 Pud. Die Stadt Erzindjan hat nicht
gelitten. — Baltisches Meer: Am 25. Juli warf an der
Einmündung des finnischen Meetbusens und der südlichen
Sch>ärengrenze in der Linie Abo-Alandinseln ein feindlicher
Zeppelin um 6.30 Uhr abends etwa- 50 Bomben ab, ohne
Schaden an der Küste oder an Schiffen anzurichten. Von un¬
seren Batterien beschossen, verschwand der Zeppelin nach Süden.
Am selben Tage griffen acht feindliche Wasserflugzeuge unseren
Wasserflugzeughafenan und warfen 100 Bomben ab. Zweien
unserer Wasserflugzeuge, die den Kampf aufnahmen, gelang
es, ein feindliches Flugzeug brennend zum Absturz zu bringey.

Der italienische amtliche Bericht  vom 27. Juli:
Während des 26. IM war die feindliche Artillerie an ver¬
schiedenen Frontstelten hartnäckig beschäftigt, bewohnte Orte
zu beschießen, in der Absicht, sie zu zerstören. So beschoß sie
einige Ortschaften im Kessel von Schlegen, in der oberen
Botte und im Tegano-Dal sowie auf der Hochfläche des un¬
teren Jsonzo. Sie richtete geringen Sachschaden an und
hatte nur einige Opfer unter der Bevölkerung. Im Brandtale
und im oberen Postnatal wurden in der Nacht zum 26. Juli
feindliche Angriffsversuche gegen unsere Stellungen auf dem
linken Ledrobachufer und auf den Abhängen des Corno del
Eoston zurückgeschlagen. Auf der Hochfläche von Tonezza setzt
der Gegner, der sich in den Wäldern nördlich des Monte
Cimone stark verschanzt hat, unserem Vormärsche hartnäckigen
Widerstand an allen Stellungen entgegen. Es glückte auch
gestern noch unseren Truppen, einige Fortschritte zu erzielen.
Im Travignola -Tale Tätigkeit der feindlichen Artillerie gegen
die jüngst von uns genommenen Stellungen. An dem übrigen
Jrontteile keine Veränderung.

* ^ * »

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Zürich,  28 . Juli . Der Tagesanzeiger meldet aus

Mailand : Der Pariser Privatkorrespondent des Secolo be¬
richtet, man sehe ein, daß ein definitiver Erfolg der Alliier¬
ten auf der bisherigen Art der Kriegführung schwer mög¬
lich sei, denn die deutsche Defensive  sei genau so
stark wie die frühere deutsche Offensive.  Dennoch
müsse man weiter hoffen, daß wenigstens die Munitions¬
frage schließlich den Alliierten den Sieg verschaffe.

Berlin,  28 . Juli . Wie verlautet , liegen sichere An¬
zeichen dafür vor , daß sich bei der französischen Ar¬
mee Mannschaftsmangel  fühlbar macht. Nachdem
schon 1915 die Starke der Bataillone von 1000 auf 800 Mann
herabgesetzt wurde , ist in der letzten Zeit bei der gesamten
französischen Infanterie und den Jägern bei jedem Bataillon
eine Kompagnie aufgelöst worden, um als Ersatz, bei anderen
Kompagnien zu dienen. Man scheut sich wohl, die Rekruten
des Jahres 1917 schon jetzt an die Front ' zu bringen, um die
dort entstandenen Verluste auszugleichen. Diese Verluste,
belaufen sich übrigens , wie es heißt, vor Verdun auf nsinde-
stens 350 000 Mann , im Kampfgebiet an der Somme auf
50 000 französischerseits, wahrend die Verluste der Eng¬
länder an der Somme auf mindestens 150 000 Mann geschätzt
werden.

Basel,  28 . Juli . Die Blätter melden aus London:
Infolge zunehmenden Mangels an männlichem Aerzteper-
sonal genehmigte die englische Regierung  die Ent¬
sendung von Aerztinnen  in die Sanitätsanstalten der
Front . Die ersten 50 Aerztinnen sind am 24. Juli in
militärischer Uniform an die französische Front abgereist.

vom südlichen llriegsschauplatz.
Zürich,  28 . Juli . Der Tagesanzeiger meldet von der

italienischen Front : Die Italiener erschöpfen  sich!
im Gebiet von Asiago in verzweifelten Sturm -j
a n g r i f f e n gegen die österreichischen Höhenstellungen vom
Monte Jnterotto bis zum Zebio und der Cima Dodici,
an der Südseite des Luganatales . Es kann nur immer wie¬
der unparteiisch sestgestellt werden, daß die Italiener so
gut wie keine beachtenswerten Erfolge  erzielen
und daß da , wo sie Geländegewinn haben, wie auf dem

Monte Cimone, diesen nur der freiwilligen Räumung durch
die Oesterreicher verdanken.

vom valkan-ttriegsschauplatz.
Lugano,  28 . Juli . Der Secolo meldet aus Athen,

daß die letzten griechischen Truppen, bestehend aus der 11.
Division , Saloniki und Mazedonien verlassen haben, was
man als Anzeichen der bevorstehenden kriegeri¬
schen Ereignisse  an der mazedonischen Front be¬
trachten müsse.

Der Urie- ;«r See.
Berlin,  28 . Juli . (W.B. Amtlich.) Am 27. Juli , 1

Uhr vormittags nahm ein deutscher Hilfskreuzer  15
Seemeilen südöstlich von Arendal den bewaffneten englischen
Dampfer „Eskimo"  nach einem Gefecht. Der Dampfer ist
eingebracht.

Hel singborg,  28 . Juli . (W.B.) „Helsingborgposten"
meldet: Zwei große englische Dampfer,  deren einer ein
Passagierdampfer ziu sein schien, wurden mittags im Kattegat
angehalten  und haben, von drei deutschen Torpedojägern
begleitet, um 3.50 Uhr nachmittags, südwärts gehend, Moelle
passiert. >

vor rustkrieg.
Berlin,  28. Juli . (W.B. Amtlich.) Die russische Flug¬

station Lebara  auf Zerel wurde am 27. Juli erneut von
einem Geschwader unserer See flu g zeuge zweimal
angegriffen  und zwar am frühen Morgen und abends.
Trotz starker Gegenwehr wurden gute Erfolge  gegen
die Station erzielt, Treffer und Brandwirkung in den
Hallen einwandfrei beobachtet. Ein Haus der Flugstation
ist abgebrannt.

ver Krieg über Lee.
London,  28. Juli . (W.B.) In einer amtlichen Depesche

aus Ostafrtka  meldet 'General Rortheh, daß er am 24.
Juli die südliche deutsche Streitmacht, darunter die Mehrzahl
der Besatzung der „Königsberg ", aus ihrer starken Stel¬
lung halbwegs zwischen Neu-Langenburg und Jringa Vertrie¬
ben habe. Der Feind zog sich nach mehreren heftigen und
erfolglosen Gegenangriffen eilig in Richtung auf Jringa zurück

* * *
Gerechte Sühne.

Berlin,  28 . Juli . (W.B. Amtlich.) Am 27. Juli fand
in Brügge  die Verhandlung des Feldgerichts des Marine¬
korps gegen den Kapitän Charles Fryatt  von dem als
Prise eingebrachten englischen  Dampfer „B rüsf  el" statt.
Der Angeklagte wurde zum T o de verurteilt , weil er, obwohl
er nicht Angehöriger der bewaffneten Macht war , den Ver¬
such gemacht hat, am 28. Mai 1915, 2 Uhr 30 Minuten nach¬
mittags bei dem Maas -Feuerschiffe das deutsche Un¬
terseeboot „U 33" zu rammen.  Der Angeklagte hat
ebenso, wie der erste Offizier und der leitende Maschinist des
Dampfers seinerzeit für sein „tapferes Verhalten " bei dieser
Gelegenheit von der britischen Admiralität eine goldene
Uhr als Belohnung erhalten und war im Unterhaus lobend
erwähnt worden. Bei der damaligen Begegnung drehte er,
ohne sich! um die Signale des U-Bootes, das ihn zum
Zeigen seiner Nationalflagge und zum Stoppen aufforderte,
zu kümmern, im entscheidenden Augenblick mit hoher Fahrt
auf das Unterseeboot zu, das nur durch sofortiges Tauchen
um wenige Meter von dem Dampfer freikam. Er gab zu,
hiermit nach , den Weisungon der Admiralität'
gehandelt  zu haben. Das Urteil ist bestätigt und am
27. Juli nachmittags durch Erschießen vollstreckt worden.
— Eine von den vielen ruchlosen Frankti-erurhandlnngen der
englischen Handelsschiffahrt gegen unsere Kriegsfahrzeuge
hat zwar eine späte, aber gerechte Sühne gefunden.

Bon der Sommeschlacht.
Genf,  28 . Juli . Ein beachtenswertes Anzeichen für

die durch den hartnäckigen deutschen Widerstand an der
Somme notwendig gewordenen Veränderungen im franzö¬
sisch-britischen Angriffsplan ist das andauernde Still¬
schweigen der Fachkritik  über die zu Beginn der
Offensive überlaut angekündigten großen Ziele der ver¬
bündeten Armeen ; die Pariser Militärkritiker und Bericht¬
erstatter erwähnen nur ganz, nebenbei die von General Foch
gemachten lokalen Anstrengungen, desto eifriger befaßt man
sich mit den Operationen Haigs, über dessen strategische Pläne
man mit auffallender Zurückhaltung hinweggleitet, während
man die Tapferkeit und Ausdauer seiner australischen und
territorialen Truppen rühmt , die gegxnüber den Elitstruppen
in vielfach erprobter Tüchtigkeit täglich und stündlich ihren
Mann stellten. Hervorgehoben wird die außerordentliche
Beweglichkeit des Feindes. Der Pariser Korrespondent des
Lyoner „Republicain " bezweifelt übrigens , daß die Kämpfe
an der Somme, wo in gleicher Weise vorzüglich ausgerüstete
und gleich tapfere Gegner miteinander ringen , ein ent¬
scheidendes Ergebnis zeitigen würden.

Ein naiver Vorschlag.
Amsterdam,  28 . Juli . (W.'B.) Reuter meldet aus

London : In Beantwortung eines Appells des amerikanischen
Botschafters an alle kriegführenden Regierungen , um zu
einem Uebereinkommen in der Frage der Hilfeleistung' an
Polen zu kommen, sagte Lord Greh: Großbritannien wünscht
ein- für allemal die gesamten Fragen der Einfuhr von
Lebensmitteln in das vom Feind besetzte Gebiet zu regeln.
Die Regierung macht daher folgenden endgültigen
Vorschlag:  Wenn die Regierungen Deutschlands und
Oesterreich-Ungarns der Zivilbevölkerung der besetzten Ge¬
biete alle Bodenerzeugnisse, Viehbestände, Vorräte an Butter
und Nahrungsmitteln sowie Dungstofse dieser Gebiete unge¬
schmälert überlassen, wenn sie ihre Einwilligung geben;
daß die von Amerika erwählten neutralen Persönlichkeiten die
Vollmacht haben, Anssichtu. Regelung der LebensMittelvertei-i
lung an die gesamte Bevölkerung zu überwachen, und die Ueber-
schüsse des einen Gebietes zu bedürftigeren Gebieten sen¬
den und wenn der Präsident Amerikas die Auswahl dieser
neutralen Agenten übernehmen will, dann wird die bri¬
tische Regierung ihrerseits ihnen alle Unterstützung geben,
die in ihrer Macht liegt, um die Nahrungsmittel und Vor¬
räte ins Land zu schaffen, die zur Ergänzung ' der inhän-,
dischen Bestände nötig sind, um die Bevölkerung hinreichend
zu ernähren , und, solange die englische Regierung überzeugt
ist, daß diese Leute gut ernährt werden, diesen Teil des!
Abkommens genau erfüllen. Wenn dieses Angebot abge¬
lehnt wird oder wenn die Regierungen Deutschlands und
Oesterreich-Ungarns nicht vor der Zeit der Einbringung!
der Ernte in den Gebieten antworten, sondern weiterhin
eine amtliche Erklärung über ihre Haltung diesen Fragen,
gegenüber ablehnen, wird die britische Regierung
für den Verlust jedes Zivilisten , der durch unge¬
nügende Ernährung zugrunde  geht , sie verant¬
wortlich machen und Genugtuung  von ihnen fordern,
die sie durch die Kraft der verbündeten Waffen oder durch
die öffentliche Meinung der Neutralen sich verschaffen kann.
Es ist Offenbar, daß dieser Vorschlag sobald wie möglich

in die Tat mngesetzt werden muß, wenn J
soll. Die neue Ernte wird bald einaê '
wenn der Vorschlag von irgendeinem gL„
wohner der besetzten Gebiete sein soll »,
ter neutrale Kontrolle  gestellt ' *-7*11-
den Ĝebrauch der Bewohner Deutschland/"^
Ungarns enteignet wird. — Wenn bQ ü!̂
Entscheidung der britischen Regierung
Hilfeleistung für die Einwohner der
so wird Herr Greh kein Glück mit ihr k„ren
fein keinen Augenblick, daß sie in Berlin
gelehnt  werden wird. Herr Greh
nur ein Engländer sprechen kann —. ^ so
allerdings sagen: so unverfroren  C
der Grehschen Worte? Wir sollen England .$
litik des Aushungerns uns gegenüber un ?
sollen felber tun , was die englische Blocks
macht hat, sollen uns den Hals zuschnii„ ^
denn dafür gesorgt, daß die Felder in den '
bieten so guten Ertrag gezeitigt haben? W
als die Deutschen und ihre Verbündeten,
Gegenden, wie die Felder der Bukowina tf r
nicht, die Russen. Die Einwohner der bes'
müssen sich mit uns nach unserer Decke strecken
gar nicht daran , ihnen ein Bäuchlein
wir uns den Schmachtriemen enger schnallen^
haben ein gutes Recht darauf , die Bestände de»
den besetzten Gebieten zu den unfern im e
zu fügen, dann können wir ans Menfch und
räte berechnen und besttmmen. Grehs Drohung
wir nicht, wir hätten ihn nur nicht für
ten, daß er einen solchen Vorschlag alles Ern//"
geben konnte. ifia

Die Ladung »er „Deutschland-.
Haag,  28. Juli . „Tally Chrontcle" erfäbin

York: Die „Deutschland" habe das Gold dom
„Kronprinzessin Cäcilie" an Bord ; aber die Verfl
noch nicht erledigt.

Amerika und die schwarze Liste.
New York,  27 . Juli . (W.B.) Reuterme.„„

Korrespondent der „Associated Preß " meldet aus"
ton : In der Note an England  wird
spruch  erhoben , daß gewisse Geschäftsstrmen in v
einigten Staaten aus die sogenannte Schwarze  Li
fetzt werden. Dies Verfahren bedeute einen Auq--
die Rechte der Neutralen . Die Note ist in der der
Nacht vom Staatsdepartement nach London t?
worden.

Haag,  28 . Juli . Die Ba nk von Eng lind
an niederländische Banken  ein Rundschres'
dem sie sich verpflichten sollen, alle Firmen, die'
englischen schwarzen Liste  stehen , strikt zu bo
t i e r e n. lieber diese unerhörte Zumutung sind
Verhandlungen im Gange ; wie man hört, hat
Washingtoner Regierung überzeugt, daß zwischen der
suchung der neutralen Post und der Ausstellung der
Liste ein enger Zusammenhang besteht.

Kl! lisses We«öwerö
Durch ein eigentümliches Zusammentreffen liegt

klärung der deutschen Admiralität , daß Jelllcoes
lung von der Schlacht am Skagerrak den Eindruck
eigens für die Oesfentltchkeit gefertigten und er
gefärbten Berichts mache, in derselben Stunde vor,
der „Gazette des .Ardennes" (Nr . 266) ein ähnliches
über englische'Geschichtsfälschung, aber aus fr anz ösi
Feder,  vor Augen bringt . Es ist zwar in einem
enthalten , den das genannte Blatt veröffentlicht und
eine Mederlage Englands gegen Frankreich zum(
hat ; aber da es sich keineswegs auf eine romünhi
sindung, sondern auf handgreifliche, nicht wegzuk
Unterlagen bezieht, so kommt es einem vollgültig«
weife für'  ein besonderes Beispiel englischer
der Tatsachen zum Zwecke der Schönfärberei gleich,
dem gibt es einen Begriff von der Vorstellung, die
der gebildete Franzose vom Engländer macht, vM
kein Zwang der Bundesgenossenschaftdie Lippen vers
Geschrieben ist dieser Roman , La Guerre fatale, wie die
kommenden Eigennamen ergeben, nicht lange vor
bruch des gegenwärtigen Krieges ; der Verfasser, eins
mann Danrit , kennt Englandl militärisch unb geoyt
sehr genau. Die .Franzosen haben also nach der
rung Londons unter anderem den Krystallpalast
und die Offiziere drängen sich erstaunt vor ein
wo der Einzug der Europäer in Täentsi»
Jahre 1901 dargestellt war : „Mit der ganzen T« ,
die ihm bei der Umdichtung b$r geschichtlichen i”
geläufig ist, hatte John Bull hier den Seinigen in
zigen bedeutungsvollen Kampfe des Feldzuges gM
Boxer den Vordergrund eingeräumt . Run wußte p|
jor Couturier von dem Obersten Pelacot , der «e.
in Taku eingerückte französische Truppe besehligttzm
die Einnahme Tientsins durch die Russen, die Fr
und die Japaner abgespielt hatte , und- konnte sevM
raden angesichts dieses Panoramas die nachstehewI
Einzelheit zur Berichtigung der englischen Geschlchl
erzählen (in einer Anmerkung erklärt der BerMW.
Tatsache aus dem Munde des Obersten de Peî i
zu haben) : Am 13. Juli 1901, dem Tage vor der m
waren die Muffen und>die Franzosen über eine me
überbrückende breite Straße zuerst vor die Stl«
aber erst nach heftigem Kampfe, denn die Chrî W
sich tapfer verteidigt . AM folgenden Morgen !
russische .Generalmajor Stössel und der ftauMstW
de Pelacot das Tor in der dicken chinesischen SW®
fen; der englische General Dorward, dess .
in den K̂ämpfen um den Bahnhof eine arnmE
gespielt hatte , War sehr vorsichtig uw 800
ihnen zurückgeblieben. Nach der Wmachung W7W
der Erzwingung des Tores die Russen rechts, die
links die Wälle besetzen, um die Stadt Einzuschn̂F-
Tor selbst, so war ausgemacht, sollten die
unter dem General Fukuschima tapfer ihren 4M-
Sümpfe gebahnt hatten , während der Nacht 3»
suchen, und in der Tqt vernahm man gegen4 «p
die Sprengschläge. Aber welche ungeahnte u^ .
wartete der Franzosen und Russen beim ersten
Zwei gewaltige b r i t i s che F a h n en, funkeln>N>̂ M
ten zu beiden Seiten des zerstörten Tores uno
Anzahl anderer wlar weithin auf den Wällen^
Der englische General , der durch Späher die sp ^
Tores und den Abzug der Chinesen erfag***-*
also wußte, daß keine Gefahr mehr drohte,
mit Fahnen vorgeschickt, die sie aufpflanzen so
England in den Augen der Chinesen und zum
Pas den Anschein zu erwecken, daß es in diesem



ihm zuvorgekommen waren , den erstenPöller„ t
tet &(®' ' lieber noch nicht durch besondereRück-

französische Schriftsteller zu erzählen
lkorbt <>uch die Urteile , die er seinen

.»chnend1̂ in  tzen Mund legt : „Nun, der-
.-onen^ der Einnahme von London) nicht
wird bemerkte lachend der Haupt-
wied̂ toon  den Kastanien, die Grotz-
-4;  durch andere Völker aus dem Feuer

fi* fS  immer ausgespielt ." (!? ) - „Meinen
«fttr ^  Ir Major . - „Na, diesmal wird man chm
'rwiverte der Großbritannien wird Kleinbritan-

Hellen anlegen. / . „ ^ ie kennen die
^rd >en nrus'^ t ,̂ ein Bester; in 20 Jahren wird der

•„firitomtii'en, wenn er die Geschichte unserer
WKiew ^ feinem  Worte erwähnen , daß wir

Zeit ^  im Kegenteil mit größter
-oAnren> ern, ^ britischen Heere Paris

jiHkeit̂ 'w Gelächter unterbrach die

vor dem Kriege — jetzt^ ^ "/gab 'in ' Frankreich- steht- f 7 'L ec  sie müssen schweigen — einsrchtrge
auch"° ^ alische Wesen gründlich kannten - an an-
vle der Verfasser auch scharfe Worte über die

Kellen slno ^ ^ ren , über die grausamen Ein-
rung öe» - lische Heerführer und Staatsmänner

^la«er, >we Franzosen sich zu ihrem Unheil
dennE ' „  dieser Nation de proie „die Ka-
derfuhE ^ holen" Daß, nebenbei bemerkt,

' ^ .-̂ Schriftsteller die Teilnahme der Deutschen an
ganz übergeht, ist anderseits auch, bezeichn

d°mmt aber hipr nicht weiter in Betracht.
«leine Mitteilungen.

9« QuI i Auf Grund § 4 des Gesetzes über
' ^ / . ,masMtand vom 4. Juni 1851 in Verbindung
^ Bekanntmachungzur Fernhaltung unzuverlcist
Lfoncn vom Handel vom 23. September 1915 rst
d L ^-eur der Festung Köln dem Kau,mann K on st.
rwKöln der Handel mit Eichenrinde unter ->

1 lrDlöett' 28 Juli . Das Nahrungsmitteluntersuch -!
fie‘pLV1 Stabt Leipzig schreibt, daß es gelungen sei,
^ -easwurst  herzustellen , die aus Rinderblut und

' -a aeschnittenen, mir etwas Bouillon gewürzten
if ,« Pfund 'Blut auf 10 Pfund gekochte Kar-
/ »wer stugabe von einem halben Pfund Salz , 75
- Majoran, 25 Gramm Pfeffer und einem Viertel

Platine oder gemahlenen Schwarten zum Zwecke
gJnittfl besteht. In Volsküchen habe sie sich bewährt
d" , gesunden. Das Pfund kostet 50 Pfennrg.

»denhagen, 28 . Juli . (T -U.) Nach Meldungen
Blätter wurden der Kopenhagener Berichter-

r der „Westminster Gazette" Lord William Harvest,
zrau die aus Kopenhagen gebürtig ist und zwei

Engländer , unter der Beschuldigung !, Spionage
m  zu haben, verhaftet .- Der Hauptbeschuldigte,
- soll durch zahlreiche Agenten Erkundigungen über
militärischen und sonstigen Verhältnisse in Dänemark
Deutschland eingezogen haben ; die Angelegenheit er-
das größte Aussehen.

^.ockholm,  28 . Juli . (T .U!.) Ein Mann namens,
intzker  aus Riga, ist dieser Tage wegen Spionage
Rußlands Rechnung verhaftet  worden . Als Ge-
.5-mann besuchte er mit Vorliebe militärische Plätze.
Kopenhagen,  28 . Juli . (T .Us) Wie das Blatt

mgske Tidende" aus Petersburg meldet, ließ der Mi-
äsident Stürmer den Entwurf eines Gesetzes aus-
n, das die Strafe der Verschickung  für politische

religiöse Vergehen ab schaffen  soll.
Basel, 28. Juli . Wie aus London  gemeldet wird,
>4 die Heilsarmee die Veranstaltung einer großen
,edenskundgebung  und Propaganda zum zweiten
"tage des Weltkrieges in ganz England . Was das

enswerteste ist, die englische Regierung hat zum ersten
einVer b o t der Friedenskundgebungen n i cht aus-

Cagesnach richten.
Ingolstadt,  28 . Juli . (W.B.) Gestern ist bei einer
' 'bung auf der Donau ein Ponton gesunken;
sind ein Unteroffizier und vier Mann ertrunken.

Kopenhagen,  28 . Juli . (W.B.) Als der König
vom Schloß Marselisborg bei Arhus allein in einem

Segelboot einen Ausflug machte, brachte ein Wind-
das Schiff zum Kentern.  Der König rettete sich auf
Boot. Heranschwimmendeund heransegelnde Leute bugsier¬
et Hilfe des Königs das Boot ans Land, von wo der
° in einem Motorboot nach Marselisborg zurückkehrte,
ilnsall und der lange Aufenthalt im Wasser haben dem

keinerlei Ungemach verursacht.
Berlin,  28 . Juli . Der Berl. Lokalanz. meldet aus

'-en: Berlingske Tidende zufolge berichten Londoner
englische Jngenieurkreise seien überzeugt, daß der

nmakanal  dem Untergange geweiht sei. In Culebracut
"Wien sich nicht nur immer wieder die Erdrutschungen,

das ganzeGebiet erweist sich als ein R ie s en su mp f.

Ka toffelkraui>. Ls AieHfutter.
i« außerordentlich schlechte Futterernte des Vorjahres
£” einer beträchtlichen Herabsetzung unseres Vieh-

^ivnngen und hie Aolge davon ist der jetzt be-
Fleisch- und .Fettmangel . Die Vermehrung bezw.

"uüttung des Viehstandes mit allen zur Verfügung
* Etteln muß also die nächste Ausgabe sein. In
sahre haben wir zwar eine reichliche Futterernte , ein

oder gar Notstand ist nicht zu befürchten, trotzdem!
^es sich, alle Dinge voll zu nützen, die sich irgendwie
Muttner verwenden lassen und hierzu gehört auch,
^wfTelfraut. Kaum irgend etwas ist Wohl in einer
'am - ^ schlich vorhanden , wie gerade dieses, aber
L_ 1ere“ .̂ ard auch so wenig beachtet. Kartoffelkraut
Ungefähr denselben Nährwert , wie gutes Wiesen-

verdaulichen Nährstoffen, 1,5 Proz . Fett
ie bei 34,2 Stärkewerten,

afe s/ ^ rigkeiten bei der Gewinnung des Kartoffel-
sind wohl die Ursache, daß es so ver-

Wer toen *3 .verwendet wird>, diese Schwierigkeiten
kt w, ü m' ° geringer sein , je kleiner die werbend«

die zu nutzenden Kartoffelschläge sind. Der
>e eioe/r- 5®innun9 des Kartoffelkrautes muß kurz
Aber/ " ^ e Kartoffelernte gelegt werden, da bei zu
- ein/- ^ ^ine erhebliche Schädigung des Knollen-
: st/st .en würde, fällt damit allerdings in eine an

g„.-^ . EM Landwirt schon arbeitsreiche Zeit . Die
Ichleht je nachdem, ob männliche oder weibliche

Arbeitskräfte zur Verfügung stehen, mit der Sense bezw.
Sichel. Größere Betriebe können auch wohl die Ablege-
Mähmaschine verwenden, trotzdem hierbei häufig Uebelstände
nicht zu verkennen sind. Für die Konservierung des Kar¬
toffelkrautes kommen drei Arten in Betracht, die natürliche
Trocknung, die künstliche und die Trocknung durch Feuergase,
die letzte Art ist wohl die wirksamste, aber auch die am schwie¬
rigsten anzuwendende, find doch hierfür besondere Appa-
rate , die sogen. „Allestrockner" nötig , die leider noch! sehr
wenig verbreitet sind. Bei der natürlichen Heuung des Kar¬
toffelkrautes verbietet sich das Trocknen aus der Erde von
selbst, es kann nur die Verwendung der sogen. Reuter in
Frage kommen. Hierzu ist es allerdings nötig , daß das
Ausreutern nicht auf dem Schlage selbst erfolgt , denn die
aufgestellten Reuter würden die bald nachfolgende Knollen¬
ernte erheblich behindern . Bei kleineren Feldern wird sich
aber ein Abtragen auf ejnen benachbarten Schlag ohne allzu
großen Arbeitsaufwand bewerkstelligen lassen.

Die am meisten angewendete, weil verhältnismäßig ein¬
fachste Art der Konservierung, wird!Wohl das Einsäuern blei¬
ben. Trotzdem bei ihr der Nährstoffverlust sehr hoch ist,
bietet sie in so vielen anderen Beziehungen große Vorteile,
daß ihre Anwendung voll berechtigt ist. Das Kartoffelkraut
wird zu diesem Zweck möglichst bald- nach dem Mähen in
entsprechend große Grüben geschafft, hier fest eingestampft
und dann sorgfältig von jedem Luftzutritt abgeschlossen.
Wird das Einsäuern mit der nötigen Sorgfalt vorgenom¬
men, so erhält man ein gut bekömmliches, nährstoffreiches
und vom Vieh gern genommenes Futter . Die von Dr . Wilh.
Bölz-Berlin angestellten Fütterungsversuche haben ergeben,
daß konserviertes, also nicht frisches, Kartoffelkraut ohne
Schädigung an alle Tierarten , sogar an trächtiges und
Muttervieh , verfüttert werden kann.

Bei 'der Werbung von Kartoffelkraut zu Viehfutter muß
uns vor allem anderen die Rücksicht leiten , daß die Masse
der Eigenfuttermittel um jeden Preis vermehrt werden
muß, auch dann, wenn die Schwierigkeiten der Gewinnung
zunächst fast unüberwindlich scheinen. Etwas Uebung und
viel guter Wille werden auch hierbei dem Landwirt zu einem
Erfolge verhelfen, dessen Endergebnis nicht nur ihm, son¬
dern dem gesamten deutschen Volke zugute kommt.

Lokales uns Provinzielles.
— Gutes Erntewetter in  Sicht . Die Getreide¬

ernte hat , wenn schon noch nicht bei uns , begonnen und ge¬
winnt täglich größeren Umfang. 'Es kommt nur alles da¬
rauf an , daß in den nächsten Wochen die langanhaltenden!
Regengüsse des Juni und' Anfang Juli sich nicht wieder¬
holen, um den reichen Himmelssegen, der uns auf den
Feldern heranwächst und uns wirtschaftlichen  S i e g
verheißt, trocken in die Scheunen zu bergen. Hierzu sind nun
aber die Aussichten  zür Zeit die denkbar  b e ste n.
In ganz Europa ste i g t der Luftdruck  und !da ohnehin
die Luftdruckverteilung sehr günstig ist, scheint regnerische
oder auch stürmische Witterung von längerer Dauer aus ge¬
raume Zeit ganz ausgeschlossen zu fein , wenn auch hier und
da kurze Gewitterstörungen natürlich nicht ganz fehlen wer¬
den.

— Verein für das Deutschtum im Ausland.
Unter starker Beteiligung von Ortsgruppenvertretern aus allen
Teilen Deutschlandsfand am 24. und 25. Juli in den akade¬
mischen Rosensälen in Jena die Haup tv e rs amml ung  des
Vereins für das Deutschtum im Ausland statt. Als Vertreter
des Landesverbands Hessen-Nassau nahm Professor B ahm er
von Dillenburg an den Verhandlungen teil. Von einer Be¬
schlußfassung über Anträge, welche eine einschneidende Ver¬
änderung im Vereinsleben Hervorrufen würden, wie z. B.
Gründung eines besonderen Frauenbundes, wurde vorläufig
abgesehen. Sehr erfreulich zu hören war eine Mitteilung,
wonach! eine große Anzahl Gesuche von Ausländsdeutschenum
Wiederaufnahme in den Staatsverband bei der Regierung vor¬
liegt. Nach dem Geschäftsbericht, der den Mitgliedern im
Laufe der nächsten Wochen zugehen wird, ist die Zahl der Orts¬
gruppen des Vereins im Berichtsjahr von 377 auf 379 gestiegen.
Tie Arbeit des Vereins hat natürlich!durch den Krieg mancher¬
lei Einschränkungenerfahren. Dafür hat die Unterstützungs¬
tätigkeit einen großen Umfang erreicht. Den Löwenanteil
erhielten diesmal die Deutsch-Oesterreicher; denn es wird immer
klarer, daß. sie der Kitt der österreichisch-ungarischen Monarchie
sind. Durch die erwärmenden und immer wieder neu belebenden
Strählen aus dem Mutterlande wird die Arbeit dieser Volks¬
genossen auch für uns fruchtbringend. Wr Böhmen, Mähren
und Schlesien ivurden 39 000 Mk. verausgabt. Der Aufruf zur
Gründung einer Sammlung „Kriegshilfe für Südtirol " brachte
rund 28 000 Mk. dem Bericht des Hilfsausschusses für
die Deutschen in Galizien und der Bukowina betrug die Summe
aller Spenden bis Jahresschluß 170789,82 Mk. Ferner gingen
20000 Kg. Kleidungsstücke ein. Diese wurden den deutschen
Gemeinden zugeführt, außerdem durch eine Hilfsexpedition
148000 Kg. an Waren in 21 Eisenbahnwagen im Gesamtwert
von 254 525 Kronen. Nach russischen Gebieten gingen 17 263,90
Mark; außerdem 10000 Mk. für die deutschen Schulen in
Kurland. Für volkliche Unterstützungszwecke sind nach Ueber-
see insgesamt 36 187,41 Mk. bewilligt worden. Die Sammlung
zu Gunsten der deutschen Flüchtlinge aus Feindesland hat
217 254,62 Mk. erbracht. Die zu Beginn des Krieges, ins
Leben gerufene Volkssammlung der Ausländsdeutschen für
ihre kämpfenden Brüder erreichte bis zum Schluß, des Jahres
1915 die Gesamtsumme von 690287,20 Mk. — Die hiesige
Ortsgruppe  hat in ihrer letzten Vorstandssitzung beschlossen,
die Deutschen Abende in diesem Winter in Gestalt von Vor¬
trägen völkischer Führer (eventl. mit Lichtbildern) wieder er¬
stehen zu lassen, da die Tätigkeit des Vereins nicht ruhen darf.
Die Zukunft wird ihn vor neue, größere, aber auch klarer zu
erkennende Aufgaben stellen. Die alljährlichen Abgaben und
Unterstützungen der Ortsgruppe werden voraussichtlich dieselben
bleiben, da die Zahl der Mitglieder erfreulicherweise kaum
abgenommen hat. Von außerordentlichen Ausgaben wurden
vorläufig 100 Mk. als Beitrag zum Bau einer Lehrerbildungs¬
anstalt im besetzten Gebiet im Osten gegeben, deren Errichtung
infolge der allgemeinen OpferwiMgkeitder Ortsgruppen bereits
gesichert erscheint. Tie Gründung derartiger Anstalten durch
private Vereinigungen ist unbedingt nötig, damit, wenn später
die Frage über die Zukunft jener Länder aufgerollt wird, gesagt
werden kann: diese Einrichtungen bestehen und müssen be¬
stehen  bleiben.

— Der Po stanweisungsvsterkehr mit d eut¬
schen  K r i e g s g ef a n gzen e n i n R u ß l a n d nahm bis¬
her den Weg lüber Schweden, nachdem in Schweden, wo
vor dem Kriege kein Postanweisungsderkehr mit Rußland
bestand, besondere Einrichtungen für diese Zwecke geschaffen
waren . Infolge ungünstiger Umrechnungsverhältnisse sind
wesentlich kleinere Beträge , als an Rubelwert hier in der
Heimat eingezahlt waren , an die deutschen Kriegsgefangenen
in Rußland 'zur Auszahlung gelangt . Um diesem Uebel-
stand zu beseitigen, wird vom 1. August ds. Js . ab, nach¬

dem eine entsprechende Vereinbarung zwischen Deutschland
und der Schweiz zustande gekommen ist, durch Vermittlung
der schweizerischen Postverwaltung der Postanweisungsver-
kehr mit deutschen Kriegsgefangenen in Rußland über die
Schweiz geleitet werden, die ihrerseits einen.Postanweisungs-
Verkehr mit Rußland unterhält . Für die deutschen Kriegs¬
gefangenen ergibt sich daraus infolge erheblich günstigerer
Umrechnungsverhältnisse der Vorteil , iwfe die ihnen über¬
sandten Geldbeträge weit weniger verkürzt werden als
bisher. „ ^

— Ab 20. August Petroleum!  Als Zeitpunkt der
Beendigung des Abfatzverboles für Petroleum vom 1. Mai
1916 ist an die Stelle des 31. August 1916 jetzt der 20. August
1916 gesetzt worden. Der Petroleumverkauf kann darnach im
Rahmen jener Bestimmung 41 Tage früher aufgenommen
werden.

— Fr üh - Ka r t osfelverteilu  ng . Auf die bez.
Anzeige des Bürgermeisteramts wird besonders aufmerksam
gemacht.

Haiger,  29 . Juli . Dem Sergeant Krämer  von
hier (bei der Maschinengewehr-Kompagnie des 22t Jnf .-
Regts .) ist das Eiserne Kreuz  2 . Kl. verliehen worden.

Eingesandt.
Etwas zum Nachdenken!

Die meisten Leute von A r b o r n können es nicht be¬
greifen, daß in der vorvorigen Woche während des -Regen¬
wetters dauernd gemäht wurde und jetzt nicht. Dieses Heu
ist alles in verdorbenem und schlecht getrocknetem Zustande
heimgefahren worden . Seit dem 21. Juli , als es schönes
Wetter gab, ist das Mähen nicht wieder erlaubt
worden. Erst heute Wend , am 24. Juli , wurde es wieder
erlaubt . Allerdings hatten wir uns an nichts gekehrt und
bei dem schönen Wetter weiter gemäht. Wir sollen nun
alle gestraft werden. Vorher möchten wir aber 'an  dieser
Stelle einmal anfragen : Ist das im Interesse des Pater¬
landes gehandelt ? Kann das Wetter nicht wieder plötzlich
Umschlagen? Mutz denn pmüvillig die ganze Ernte ver¬
dorben werden ? Sollte sich für diese Sache nicht auch noch
das Landratsamt , sowie das Generalkommando interessieren?
Wurden uns doch von diesen Behörden bereitwilligst Sol¬
daten gestellt, damit die Ernte schnell eingebracht wird.

Einer für Viele.

Das Bürgermeisteramt Arborn,  der die Schrift¬
leitung von 4>er Zuschrift Kenntnis gegeben hat, erwi¬
dert darauf:

Der Tatbestand ist folgender : Es wurden hier, da immer
ungünstiges Wetter herrschte und nichts anderes zu arbeiten
war , nach der alten Regel : Bei Regen mähen und bei Son¬
nenschein heumachen, alle Wiesen bis auf die beiden letz¬
ten Gründe abgemäht. Als nun schönes Wetter eintrat,
wurde von der Gemeindevertretung beschlossen, das Mähen
auf zwei Tage auszusetzen,  damit das viele am Boden
liegende Heu auch ein gebracht  werden könnte. Auch
mußte Rücksicht auf 'die vielen KriegerfrautzN genommen
werden, welche allein stehen und ihr gemähtes Heu auch
einbringen müßten . . -. . .. . . v , *

Was wäre wohl nach dem Wunsche des Einsenders er¬
reicht worden, wenn der letzte Grund sofort öer emtretenDüf
besserer Witterung noch gemäht worden wäre ? Der größte
Teil der Landwirte hätte nichts oder nur wenig mähen
können und das Gras wäre ihnen zertreten und zerfahren
worden. Was Anzeige und Strafen  anbelangt , so ist zu
bemerken, daß hier bis jetzt weder  eine Anzeige  er¬
stattet noch Strafe  erfolgt ist. Aber Ordnung mutz
doch sein.

Arborn,  28 . Juli 1916. Hier,  Bürgermeister.

Utrmischtts.
* Freundliche Behandlung kinderreicher

Mütter.  Der Regierungspräsident zu Düsseldorf hat an
die Behörden des Regierungsbezirks die nachstehende Ver¬
fügung erlassen: Wiederholt, auch- während der Kriegs-
zeit, ist hier zur Sprache gekommen, daß Leuten, die ge¬
wisse Gesuche mit ihrer größeren Kinderzahl begründeten,
z. B. bei einer Armenverwaltung , bei der mündlichen Er¬
örterung von dem betreffenden Beamten in mehr oder
minder deutlicher Weise Vorwürfe wegen ihres Kinder-,
reichtums gemacht seien. Es liegt aus der Hand, daß ein
solches Verfahren durchaus unangemessen, ja, geradezu ge-
meinschadlich ist; denn es geht von einer völkischw-ie sitt¬
lich- gleich zu verwerfenden Anschauurigsweise aus , wirkt ver¬
letzend und irreführend auf die Eltern , deren Stolz und
Freude ihre Kinder sind und- fein sollen, und- ist unge¬
eignet, den so ungemein wichtigen Bestrebungen gegen das
Umsichgreifen des Geburtenrückgangs und der Kinderscheu
entgegenznarbeiten. Ich bitte dringend, geeignete Vorsorge
zu treffen, daß derartige abfällige Aeutzerungenüber Kinder¬
reichtum Nicht Vorkommen. Die Nachgeordneten Beamten,
die sich eines gegenteiligen Verhaltens schuldig machen
sollten, sind unnachfichtlich zur Verantwortung zu ziehen.
Umgekehrt wird es im staatlichen wie völkischen Sinne gleich
günstig wirken, wenn von allen Seiten und bei jeder Ge¬
legenheit die Anliegen kinderreicher Familien grundsätzlich
mit besonderem Wohlwollen behandelt und, soweit es irgend
angängig ist, berücksichtigt werden.  _

Unsere Tapferen.
§ Ein tapferer Jäger.  Am 21. Februar 1915

tobte der Kampf Sei S . Der Gefreite Statthaus aus Kl.
Jägersdorf bei Insterburg v-on per Radfahrkompagnie des
Jäger -Bataillons Fürst Bismarck <PomMersches) Nr . 2 er¬
hielt den Befehl, zurückzugehen und neue Patronen heran¬
zuschaffen. Nach wenigen Schritten trifft ihn eine Kugel
am Kops. Er bricht zusammen. Doch gleich rafft er sich
wieder auf ; seinen Auftrag will er unter allen Umständen
ausführen , die Kompagnie braucht dringend die Munition.
Mühsam schleppt er sich weitpr und kommt blutüberströmt
zum nächsten, fast 4000 Meter rückwärts liegenden Telephon.
Hier gibt er seine Meldung Weiter, dann erst läßt er sich
verbinden. Sofort will er wieder zurück in die Stellung;
erst ein direkter Befehl des Arztes kann ihn davon ab¬
halten . Gefreiter Statthaus wurde mit dem Eisernen Kreuz
2. Kla sse ausgezeichnet und zum Oberjäger befördert.

Öffentlicher GUetterdienft.
Wettervoraussage für Sonntag , 30. Juli : Heiter, trocken,

warm, höchstens vereinzelt Gewitterbildung.

Letzte Nachrichten.
Rotterdam , 29. Juli . (T.U.) Der Kamps um Laugue-

val und Delville ist die wütendste Schlacht  des
ganzen Krieges. Eine 'der berühmtesten englischen Divisionen
eroberte dreimal das Waldesende bei Longueväl; zwer schott!,che

I



Brigaden , die nahezu umzingelt waren , entschlossen sich aus
Verzweiflung , einen Gegenangriff zu unternehmen . Sie Ver¬
trieben den Feind . Eine Abteilung Südafrikaner wollte nicht
abgelöst werden und focht nahezu eine Woche ununterbrochen:
bei Pozisres  war der Kampf gleichfalls wütend . Eine in
einem kleinen Fort eingefchloffene deutsche Kompagnie hielt
es 12 Stunden gegenüber den Engländern aus , die schließlich
das 'Fort eroberten und 4 Lebende neben 60 Toten fanden.
Pozisres ist gänzlich vernichtet.

Haag , 29. Juli . Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant"
meldet aus London:  Im Oberhause erklärte Lord D e-
vonport,  daß England , wenn es versuche, für die Be¬
handlung der kriegsgefangenen Engländer Vergeltungs¬
maßnahmen  gegen die deutschen Kriegsgefangenen neh¬
men zU wollen , hoffnungslos zu kurz  käme.

Haag , 29. Juli . Das „Vaderland " im Haag schreibt:
Tie Bewegung für die Begnadigung Casements  nimmt
einen stets größeren Umfang an und beginnt nun auch, beim
britischen Heere.  Bier Offiziere wurden verhaftet,
weil sie ihre Soldaten aufforderten , zu meutern , wenn Case-
ment hingerichtet werde . Tie irischen Arbeitervereinigun¬
gen in Amerika schickten ein telegraphisches Gnadengesuch.
Gleichzeitig baten sie den Präsidenten Wilson,  ihr Ge¬
such kräftig zu unterstützen . In den letzten Tagen erhielt
Asquith  eine große Anzahl von Drohbriefen,  in
denen erklärt wird , daß er Casement keine Stunde über¬
leben werde . "In gut unterrichteten Kreisen hält man noch
immer die Begnadigung Casements für unmöglich , wenn.
Casement nicht noch im letzten Augenblick die Gnade des
Königs anrnft.

Genf , 29. Juli . (T.U.) Ter Pariser Berichterstatter der
„Gazette de Lausanne " will erfahren haben, daß zwischen

Schweden und Rußland bei den jüngsten Verhandlungen über
die Aland - Frage ein Abkommen  getroffen worden scr.
Tl -m;uwlae bat Rußland sich zur vo ll stand r g e n Abtre¬
tung  des Aland -Archipels nachher Beendigung des Krieges
verpflichtet . Ter Sekretär des Finanzausschusses der Duma
habe dies bei dem jüngsten Aufenthalt der Duma -Abordnung rn
Stockholm bestätigt.

Wien , 29. Juli . Der „Az EYsag" meldet aus Bukarest:
Trotz des von mehreren Stellen laut gewordenen Leugnens
ist es sicher , daß die Vorbereitungen zur allgemeinen
rumänischen Mobilisierung  weiter fortgesetzt
werden . Die Mannschaften des Jahrganges 191/ werden für
das demnächst stattfindende Manöver einberiifen.

Budapest , 29. Juli . (T.U.) „Az Eft" meldet aus Bukarest:
Die Ententediplomaten sind fieberhaft tätig , um Rumänien zur
Ausgabe der Neutralität zu bewegen. Sie wollen eine rasche
Entscheidung erzielen . Bisher geschah jedoch nichts werter , als
daß Bratianu mit dem König und den Gesandten der Zentral-
mächte Unterredungen hatte . Zur selben Zeit pflogen auch
die Ententcdiplomatcn lange Diskussionen im Gebäude der
russischen Gesandtschaft. Ihre wirksamste Waffe ist die, daß
sie behaupten , der günstigste Moment zum Eingreifen Rumä¬
niens sei gekommen. Aber inbetresf dieses Momentes ist bei
den entscheidenden Faktoren die Meinung verschieden. Die
Anhänger der Entente stellen sich den weiteren Verlaus der

Kriegsereignisse derart vor, daß Rußland eine Armee zur
Verfügung stellt , die über die Dobrudscha marschiert und gleich¬
zeitig mit den Ententetruppen in Saloniki eine Aktion auf dem
Balkan beginnt . Tie Russensreunde wollen durch Schaffung
eines neuen Kriegsschauplatzes Rumänien zur Intervention
bewegen . Wie verlautet , haben die Ententevertreter fünf
Kriegspläne ausgeatbeitet .— selbstverständlich nur auf dem

Papier ; man sieht, die Entente bietet demnach,
eine bereits gegebene günstige Kriegslage , dj°
Rumänien wirken würde. Ter Druck, den dH
ausüben , übersteigt alle bisherigen Grenze«
sind aus den neuen französischen Gesandten w™
Die „Dimineata " meldet bereits , daß AulaireÄ
tasche die fertigen Bündnisverträge mitbringe d
tigung bevorstehe. Diese Nachricht, wie alle' i,
Ententeprcsse veröffentlichten Meldungen über ^
Rumäniens , ist völlig aus der Luft gegriffen {- 1
düngen , daß statt der Regierung Bratianu eine »hi
ernannt werden soll. Heute sind nur diplomatöck 5
lungcn im Gange , die sich von den bisherigen de!̂ E
redungen nur dadurch unterscheiden, daß «lan
Karten spielt. „Steagul " führt aus , daß die 3},»-
den gegenwärtigen Verhältnissen keine Veranlaßt
die bisherige Neutralität in eine Aktion mit ^
modeln.

Sofia , 29. Juli . Das Organ des Krieas
riums „Woenni Jzvestia"  schreibt
hältnis zwischen Bulgarien  und R u m ä n i
tender Stelle : Rumänien habe bereits bei
das Bündnis mit den Zentralmächten gebrochen
stand mehrte bei der Entente die Hoffnung,
lingen wird , den Anschluß Rumäniens z« er“'
Zentralmächte haben sich betreffs Rumäniens ke
sionen hingegöben ünd sich«zur Verteidigung q.
mänien vorbereitet . „Wir werden Rumänien
schädlich Machen, wenn es gegen uns in den I
Die Zentralmächte sind auf alle Ueberrasck
reitet !"

F . d. Textteil verantw .: Schriftleiter K. SättstU

Preiswerte Dnmen - Konfektlon.

Um den notwendigen Bedarf in Damen- und Mädchen-Kleidung zu decken, empfehlen wir von
unserer grossen Auswahl Gebrauch zu machen. Unser Verkauf erleidet keine Unterbrechung, denn
die am 6. Juni für uns fertiggestellten und in unserem Besitz gewesenen Warenmengen sind sehr
gross und stehen zum freien Verkauf zur Verfügung. — Ganz besonders in den billigeren Preislagen,
die ab 1. August nur gegen Bezugsschein abgegeben werden dürfen , ist unsere Auswahl heute gross,
und finden Sie bei uns zeitgemäss niedrige Preise. — Beachten Sie unsere Schaufensterauslagen.

Plant & Daniel , Segen , ümw

Ein Waggon

Heringe
trifft Mittwoch ein.

Franz Henrich,
Dillenbnrg.

Unter den gegenwärtigen erschwerenden Kriegsver-
hältniflen sehe ich mich genötigt, meinen Gasthofbetrieb
vom1. August ab rinstmette« eiNMsteüen.

Straßebrrsvach , den 27. Juli 1916. 1997
Otto Schmitt«

markenfrei versende ich Kriegsbackmehl mit
den Zutaten , sodaß kein Mehl, keine Milch,
keine Butter oder Fett erforderlich ist. Jede

B-R-O-T- «v» vn |v«w iüuivyvvuumtyi  uii *.
den Zutaten , sodaß kein Mehl, keine Milch,
keine Butter oder Fett erforderlich ist. Jede

Hausfrau kann davon billige schmackhafte Kriegskuchen, Pfannkuchen,
Klöße usw. Herstellen. Ich versende probeweise

9 Beutel Backmehl mit Zutaten für 9 Pfund Gebäck Mark 3.35
franko Nachnahme, wenn innerhalb 8 Tagen bestellt wird. Für Nach¬
bestellungenwird Preisliste der Sendung beigelegt, ebenso Backcezepte,
laut welchen das Quantum des Gebäcks derart gesteigert werden kann,
daß es sich fast ebenso billig wie Brot stellt. Jeder Probeauftrag
führt zu dauernden Nachbestellungen auch in Friedenszeiten. Wer mir
sicher erscheint, erhält auf Wunsch auch ohne Nachnahme, wenn sofort
Geld oder Sendung zurück.
L. Knttnrv . Nährmittel-Versand, Frankfurt a. M.

Schließfach 197. 2009

Cm KrkittrrschuiWne mit Rcin'MUg.
Trommeleinlage 1,88 m ist, weil überflüssig, billig abzu¬
geben. Näheres in der Geschäftsstelle ds. Blattes.

Schwarzbunte
prtma

Milchkuh
mit Kalb

verkauft Gart Hecker,
Haiger , Obertor 3.

WO
2bis3SirainfrmoljBnag
nebst Garten, Hohl 18 zum
1. Sept. an ruhige Leute
zu vermieten. Näheres

Wilhelmsplatz 2s.

Einjährigen-Prüfung
nachkurz .Vorbrt.gute Erfolge
Paedagogium Giessen (Ob. Hess.)

Die Ausgabe der ersten
Sendung

Frühkartoffeln
neuer Ernte erfolgt am
Montag , den 31. ds. Mts.
am hiesigen Güterbahnhof
— Freiladegeleise. — Die
Abgabe erfolgt nach dem
Alphabet und zwar für die
AbnehmerA bis H von
vormittags7 bis 11 Uhr
und ll bis 2 von nachm.
P/s, bis 5 Uhr gegen Bar¬
zahlung. Säcke und Körbe
sind mitzubringen.

Der Bürgermeister.

6g. Wiersdörfer,
Heilgehülfe,

Dillenbnrg , Hauptstr, 73.
Sanitätsgeschäft.

Alle Arten Bruchbänder, Garade-
halter , Krankenpflege-, u Wöchne-
rienen-Artikel, Verbandstoffs und
alle anderen ln mein Fach

einschlagenden Artikel.
— Fachgemässe Bedienung. —

Kaninchen b.  Hühner
jeden Alters , jede Rasse tauft
H . Schneider , Siegen a. Bahnh.

Metallbetten£tpa.
Holzrahmenmatr ., Kinderbett.

ElseumSbeifabrikSuhl.

Rollfilm-Kamera
Nr. 909

Maasse: . . 8X10X12 cm
Bildgrösse : . 6X6 cm

Ml. I3 50
lm Pfundpaket zu versenden.

Derselbe Apparat
Nr. 910, . . 6X9 M. 16.50
Nr. 911, . 6V,XU M. 20 —
Ausserdem grösste Auswahl

erstkl. Kameras
nur namhafter Fabriken.

6 teil. Rollfilm 6X6 M. 1.—
6 , , 6X9 M. 1.20
6 , , 6'/,XU M. 1.35
Musterbilder und Listen auf

Anfragen,

H. Schmeck,
Photohaus, Stiegen,

Bahnhofstr. 12, Tel . 491.
Xr \1 Ts -0iS/OAV AV/Q / , kv/ A/iV /,

Tüchtiges, solides

Mädchen,
was gut melken kann, sofort
gesucht. Lohn 25—35 Mk.

Carl Hecker, Haiger,
Obertor 3.

GH- und Gmäse-PömMi
Bei der Knappheit des Zuckers ist das,

Obstu. Gemüse sehr zu empfehlen. Kleine
den Herd sollten der großen Vorteile wegen in!
Küche fehlen. Emil KSppele , Haige“

Gen. Vertreter der Spezialfabr.
1878 für den Dtllkreis und Kreis  S«

Institut für moderne SchÖnhsil
Frauenbart

wird nur durch Elektrolyse unter Garantie mtst
Sommersprossen, Leberflecke, Warzen, P*
Falten,Doppelkinn, Gefichtsröte».jeder schW

Kachgrmaßr Kehandlnng de» fw"
Frl . JE. Schmoll , Sh

(Wellersberg), Körnerstraße 4.
Sprechstunden von 9—12 und 2- 7,

Sonntags von 10—1 Uhr.

Henrich, Gerichtsdiener.

listige Arbeiter
zum Lösen von Hochofen¬
schlacken. Stundenlohn 60
bis 70 Pfg., und mehrere
Verlader in Akkordlohn
10 bis 12 Mark täglich.

I , K. Aünfstnn,
Unternehmer,

Salchendorf b.Neunkirchen.

Diiiii
für Baustellenküche sofort ge¬
sucht. H. M. Rin«.
Meldungen Montag Nachm,
von1—2 Uhr, Lfd. Stein 3.

JungdeutscL
aMk. 3 .30 . 56186
Ziehung 15-

Haupt 0QOOO«gewinn i
10  000M. bare
Badische

a I Mk. 11 Lo*

versendet
Hch.Deecke,Kr

zum ausdrücke-
früchten e,
Carl
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